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(Heber 55arnro^ren~
unb 3Mafenerßranßungen.

(gortfegung.)

Sitte ber qualöodften dornten ber Olafen»
entgünbung tritt bei 23Iafentuberfulofe auf.
Sie 33lafe ift gwar art fid) für Suberfulofe nießt
feßr etnpfinblicß; eine ifolierte Slafentuberfulofe
fommt fautn öor. Sie tuberfulöfe gufeftion
fommt faft immer aus ben Stieren. Sie Stiere,
als SluSfcßeibungSorgan, ift bagegert ein guter
S3oben für Suberfulofe, unb oft finbet fid) eine
foleße bei (ßatienten, bie fonft fein geilen bon
tätiger Suberfulofe an ißrem Körper aufmeifen.
Sftan muß aderbingS babei nießt öergeffen, baß
fid) woßl immer bod) ein tperb irgenbmo finben
muß; nur braucht er feine Srfcßeimtngen gu
matten. Ö3enn nun bie Stiere ein tuberfutöfeS
©efeßwür beherbergt, meift an ber ©piße einer
ber fog. Rapiden, fo toirb fortwäßrenb Siter mit
Suberfelbagiden nad) ber 23lafe ßitt mit bem
Urin gefeßmemtnt. Sie golge finb bann Suber»
felfnöteßen um bie üötünbung beS betreffenben
Harnleiters ßerum; fie geben Slnlaß gu 33lafen»
befeßwerbeu. SSirb ber Urin in einem foleßen
gade gu Segittn unterfueßt, fo finbet man ettoa
einen biefett ©aß, in bem aber attffadenber»
toeife feine ber gemoßnlicßen SSafterien fid) fin=
ben. Srft bie gärbung auf Suberfelbagiden
Hart baS Sfätfet auf; man fief)t bann oft biete
foteße. SSirb bie 33eßanblung unterlaffen, fo
greift bie Sïierentuberfulofe weiter um fieß ; oft
bleibt fie aueß längere ,ßeit „gefc^toffen" unb
bie 93lafenerf<ßeinungeu fönnen feßlen. Samt
fann eine Stiere gum größten Seite ober gang
tn einen fäfigen 5Xbf§eß üerwanbelt fein. Sange
$eit burcß 'fortgefeßte gufigierung ber 53lafe
fann in tiefer bann eine ftärfere tuberfulöfe
Srfranfung ber SSanbung üerurfadjen; tiefe
tbirb ftarr ttnb gießt fiä) nid)t meßt gufammett,
ber @d)Iießtnu§fel fann atttiß ergriffen fein unb
unter unaufßörlicßen breunenben ©eßmergen
fließt ber Urin fortmäßrenb ab. ©tarfe Snt»
Sünbung unb 'Steigung ber äußeren §aut ber
@d)am unb ber ©berfeßenfet gefedeit fieß bagu,
unb ber 3uftoub wirb oft ein außerorbentlid)
ßeinigenber.

SBenn man eine S3Iafentuberfulofe mit bem
Sßftoffop feftftedt, fo fießt man oft um bie
•&arnieiteröffnung ©nippen bon 5înôtd)en bon
eltua §irfeforngröße; bie Suberfel. Sie §aut=
leiteröffnung ift meift in einen unregelmäßigen
juit fibrin bebedten Krater bermanbett unb ber
Uïin fließt trübe eitrig ßerauS; oft aud) gar
nid)t meßr, loenn bie Stiere fcßoit ßoeßgrabiger
beränbert ift. Sie notmenbige Seßanblung be=

ueßt in ber Sntferuung ber franfen IRiere.
®efdßießt tieS früßgeitig, fo fönnen bie S3Iafen»

^fdjeiuungen oft itberrafcßenb gut fieß gurüd=
"'Iben. 3d) erinnere mid) an einen guH, wo

bei einem jungen SJtäbdjen eine foleße Stieren»

tuberfulöfe ber reeßteu Stiere feftgeftedt tourbe;
bie Stiere mürbe ßerauSgenommen unb mieê
nur einen fleineu wenige SOtidimeter breiten
§erb auf. Stacß ber Operation ßörten bie 23e=

feßmerben balb auf; bie Patientin erßolte fiiß
bödig unb berßeiratete fieß in ber golge unb
fonnte meßrere ©cßwangerftßaftevt überfteßen.
©oteße gäde finb nießt feiten.

Slm wießtigften ift nun aber ßiebei, feftgu»
fteden, ob aueß fießer bie anbere Stiere gang
gefunb ift; benn fie muß ja naeß ber Operation
bie gange Slrbeit ber beiben Stieren überneßmen.
äBenn fie gefunb ift, fo bergrößert fie fid) fpäter
unter ber ßößeren 33elaftung unb ift bann gang
gut bagu imftanbe. SBenn aber bei ber Unter»
fueßung gefunben wirb, baß aud) bie gmeite
Stiere franf ift, bentt Stierentuberfulofe fann
aueß beibfeitig borfommen, bann fann feine
mirfließe Teilung nteßr erßofft werben. SS ßan*
belt fieß bann barum, bie öeftßwerben buriß
aderlei SJtetßoben möglicßft gu erleiißtern; aber
früßer ober fpäter wirb ber Traufe feinen Sei»
ben erliegen.

Sin trauriges SreigniS fommt oft bor: bei

jungen Seuten, benert eine Stiere wegen Suber»
fulofe ßerauSgenommen würbe, berurfacßt ein
Unfad, gerabe beim ©fifaßren fommt baS bor,
eine 3erreifeun0 ber nodß übrigen Stiere; eine
in furger ,ßeit tötlicße Çarnbergiftung ift bie
unweigerlicße Çolge, oßne baß man bagegen
etwas maeßen fann.

Sie Seßanblung ber S3lafenentgünbungen ift
in jebem geiße ©aiße beS SlrgteS, benn nur er
ift imftanbe, burd) genaue Unterfud)ung bie
Urfacße beS SeibenS feftgufteden ; eS ift alfo gu
bertoerfen, wenn bie Patienten fieß in ber Sipo»
tßefe irgeubeinen 93lafentee ßoten ober wenn
bie Hebamme einen foltßen berorbnet. Senn
baburd) fann ein fcßwereS Slafenleiben, baS am
Slnfang itod) leid)t gu ßeileti wäre, g. S3, eben
eine Suberfulofe, berfißleppt werben unb fpäter
nur feßwer ober gar nießt meßr gu ßeilen fein.

33lafenfteine fommen bei ber grau audj bor,
wenn autß weniger ßäufig, als beim SJtanne.
©ie fönnett fitß um bei ber Sntgünbung ab»

geftoßene 3cdßaufen beS S3lafeninneren bilben.
Sa fie aber wegen ber furgen unb weiten
£mrnrößre leitßt auSgeftoßen werben fönnen,
fießt man fie feiten feßr groß werben, ©ie be=

fteßen aus ^arnfäure unb ßarnfaurert uttb
pßoSpßorfauren ©algen, bie aus bem Urin fieß

auSfdjeiben nnb gietntieß fefte folibe ßörper
bilbett. SSielfacß feßlageu fid) biefe ©alge aueß

auf grembförper nieber, bie in bie S3lafe gelaugt
finb; eS fönnen bieS nadß Operationen gäben
fein, mit benen man bie S3lafenwanb genäßt
ßat, ober bie aus ber unmittelbaren Umgebung
einbrangeu. ßäufig aber fießt man fie um bon
Slußen bureß bie £arnrößre eingefüßrte gremb»

förper unb lange gdt waren bie beliebteren
berfelbeu bie ^aarnabetn; fie würben benußt
um burcß $ißetn ber ^arnrößre ober beS

©cßeibeeingangeS woßdüftige Smpfinbungen
ßerborgurufen unb entglitten bann oft ben

gingern unb famen in bie 93lafe. Sa fie mit
ber Krümmung boran einbrangen, fo war eS

oft feßmierig, fie burcß bie ^arnroßre wieber
gu entfernen. Slnbere gutn felbeti f^wed ber»
wenbete grembförper finb 93(eiftifte unb äßnliiße
©egenftäube. Sa baS ^ineingleiten meift auS
©cßamgefüßl längere ^eit nießt gemelbet wirb,
finbet man bann bei ber Unterfucßung ben

grembförper übergogen mit einer oft biden
Trufte bon ©algen, ja eS fann fitß ein runblid)er
©tein bilben, auS bem nur bie Snben beS

©egenftanpeS ßerauSfd)auen. §eutgutage finb
bie §aarnabeln nießt meßr in SJiobe unb werben
woßt feiten meßr in ber S3lafe gefunben. ©ie
ßatten nocß ben Sfacßteil, baß fie oft mit ben

©pißeu in bie SBanbung uttb baS Siebengewebe
einbrangen unb bort Sntgünbungen ßerborriefen.

SSenn man einen fold)en S3lafenftein
feftftedt, fei eS burcß baS SßftoScop, fei eS, wenn
fie groß finb, burcß bie 23etaftung bon ber
©djeibe unb ben Söaucßbeden, fo berfueßt man
woßt erft, ißtt burcß bte §arnrößre wieber
ßerauSgubringen. Süatt ßat gnftrumente gur
Zertrümmerung ber Steine in ber S3lafe, uttb
bie Srümmer werben bann ßinauSgefpütt ober
ßerauSgegogen. SS gibt aber gäde, wo bieS

nießt geßt. Sa ßat matt beim bei ber grau
einen 23eg, ber bequemer ift, als beim SSianne,
bei bem man oft über ber ©cßamfuge eingeßt
unb bie 33tafe öffnet. Sei ber grau fcßneibet
mau bie Sfafe bon ber ©djeibe auS auf, ettt»
fernt ben ©tein unb feßließt wieber burcß Siaßt.
Sie SBunbe ßeilt oft erftauttlicß rafcß unb glatt.
SS ift bieS um fo berwttnberlicßer, als bie

Operation gur ©cßließung bon felbft (g. S. bei

©eburten) entftanbener giftein große ©eßwierig»
feiten aufweift, weil ber Urinfluß eine Teilung
gu berßinbern fueßt.

Stucß lange in ber Slafe belaffene Sauer»
fatßeter fönnen fitß mit ©algen berfrufteu nnb
felbft uttbitrcßläffig werben. Sarutn muß ein
foteßer Sauerfatbeter ßäufig gewecßfelt unb
gereinigt werben.

SluSnaßmSweife fann aueß einmal ein Slafett»
ftein bei ber grau fo groß fein, baß man
gmeifelßaft wirb, ob man ißn burd) einen
©djeibenblafenfcßnitt ßerauSbefontme, bantt muß
aueß ßier ber ßoße ©teinfeßnitt gemaeßt werben ;
ein Oiterfcßnitt burcß §aut unb gaScie gleicß
über ber ©cßamfuge unb ©djnitt in bie Slafe,
oßne baS Saucßfed gu berleßen.

©efeßwülftein ber Slafefommenbor unb werben
öfter beobaeßtet. ÜDfan finbet gafergefdjwülfte,
99fuSfetgcfd)Wülfte, ©efdßwülfte auS ©djleim»
gewebe, ©cßwammgefcßwütfte unb Srüfeuge»
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Ueber Harnröhren-
und BlasenerKraràngen.

(Fortsetzung.)

Eine der qualvollsten Formen der
Blasenentzündung tritt bei Blasentuberkulose auf.
Die Blase ist zwar an sich für Tuberkulose nicht
sehr empfindlich; eine isolierte Blasentnberkulose
kommt kaum vor. Die tuberkulöse Infektion
kommt fast immer aus den Nieren. Die Niere,
als Ausscheidungsorgan, ist dagegen ein guter
Boden für Tuberkulose, und oft findet sich eine
solche bei Patienten, die sonst kein Zeichen von
tätiger Tuberkulose an ihrem Körper aufweisen.
Man muß allerdings dabei nicht vergessen, daß
sich wohl immer doch ein Herd irgendwo finden
muß; nur braucht er keine Erscheinungen zu
machen. Wenn nun die Niere ein tuberkulöses
Geschwür beherbergt, meist an der Spitze einer
der sog. Papillen, so wird fortwährend Eiter mit
Tuberkelbazillen nach der Blase hin mit dem
Urin geschwemmt. Die Folge sind dann Tuber-
kelknötchen um die Mündung des betreffenden
Harnleiters herum; sie geben Anlaß zu
Blasenbeschwerden. Wird der Urin in einem solchen
Falle zu Beginn untersucht, so findet man etwa
einen dicken Satz, in dem aber auffallenderweise

keine der gewöhnlichen Bakterien sich
finden. Erst die Färbung auf Tuberkelbazillen
klärt das Rätsel auf; man sieht dann oft viele
solche. Wird die Behandlung unterlassen, so

greift die Nierentuberkulose weiter um sich; oft
bleibt sie auch längere Zeit „geschlossen" und
die Blasenerscheinungen können fehlen. Dann
kann eine Niere zum größten Teile oder ganz
in einen käsigen Abszeß verwandelt sein. Lange
Zeit durch fortgesetzte Jnfizierung der Blase
kann in dieser dann eine stärkere tuberkulöse
Erkrankung der Wandung verursachen; diese
wird starr und zieht sich nicht mehr zusammen,
der Schließmuskel kann auch ergriffen sein und
unter unaufhörlichen brennenden Schmerzen
stießt der Urin fortwährend ab. Starke
Entzündung und Reizung der äußeren Haut der
Scham und der Oberschenkel gesellen sich dazu,
und der Zustand wird oft ein außerordentlich
Peinigender.

Wenn man eine Blasentuberkulose mit dem
Eystoskop feststellt, so sieht man oft um die
Harnleiteröffnung Gruppen von Knötchen von
etwa Hirsekorngröße: die Tuberkel. Die Harn-
teiteröffnung ist meist in einen unregelmäßigen
Wit Fibrin bedeckten Krater verwandelt und der
Zrin fließt trübe eitrig heraus; oft auch gar
lucht mehr, wenn die Niere schon hochgradiger
berändert ist. Die notwendige Behandlung
besteht in der Entfernung der kranken Niere.
Geschieht dies frühzeitig, so können die Blasen-
rrscheinungen oft überraschend gut sich zurück-
wlden. Ich erinnere mich an einen Fall, wo

bei einem jungen Mädchen eine solche
Nierentuberkulose der rechten Niere festgestellt wurde;
die Niere wurde herausgenommen und wies
nur einen kleinen wenige Millimeter breiten
Herd auf. Nach der Operation hörten die
Beschwerden bald auf; die Patientin erholte sich

völlig und verheiratete sich in der Folge und
konnte mehrere Schwangerschaften überstehen.
Solche Fälle sind nicht selten.

Am wichtigsten ist nun aber hiebei,
festzustellen, ob auch sicher die andere Niere ganz
gesund ist; denn sie muß ja nach der Operation
die ganze Arbeit der beiden Nieren übernehmen.
Wenn sie gesund ist, so vergrößert sie sich später
unter der höheren Belastung und ist dann ganz
gut dazu imstande. Wenn aber bei der
Untersuchung gefunden wird, daß auch die zweite
Niere krank ist, denn Nierentuberkulose kann
auch beidseitig vorkommen, dann kann keine

wirkliche Heilung mehr erhofft werden. Es handelt

sich dann darum, die Beschwerden durch
allerlei Methoden möglichst zu erleichtern; aber
früher oder später wird der Kranke seinen Leiden

erliegen.
Ein trauriges Ereignis kommt oft vor: bei

jungen Leuten, denen eine Niere wegen Tuberkulose

herausgenommen wurde, verursacht ein
Unfall, gerade beim Skifahren kommt das vor,
eine Zerreißung der noch übrigen Niere; eine
in kurzer Zeit tätliche Harnvergiftung ist die
unweigerliche Folge, ohne daß man dagegen
etwas machen kann.

Die Behandlung der Blasenentzündungen ist
in jedem Falle Sache des Arztes, denn nur er
ist imstande, durch genaue Untersuchung die
Ursache des Leidens festzustellen; es ist also zu
verwerfen, wenn die Patienten sich in der Apotheke

irgendeinen Blasentee holen oder wenn
die Hebamme einen solchen verordnet. Denn
dadurch kann ein schweres Blasenleiden, das am
Anfang noch leicht zu heilen wäre, z. B. eben
eine Tuberkulose, verschleppt werden und später
nur schwer oder gar nicht mehr zu heilen sein.

Blasensteine kommen bei der Frau auch vor,
wenn auch weniger häufig, als beim Manne.
Sie können sich um bei der Entzündung
abgestoßene Zellhausen des Blaseninneren bilden.
Da sie aber wegen der kurzen und weiten
Harnröhre leicht ausgestoßen werden können,
sieht man sie selten sehr groß werden. Sie
bestehen aus Harnsäure und harnsauren und
phosphorsauren Salzen, die aus dem Urin sich

ausscheiden nnd ziemlich feste solide Körper
bilden. Vielfach schlagen sich diese Salze auch
auf Fremdkörper nieder, die in die Blase gelangt
sind; es können dies nach Operationen Fäden
sein, mit denen man die Blasenwand genäht
hat, oder die aus der unmittelbaren Umgebung
eindrangen. Häufig aber sieht man sie um von
Außen durch die Harnröhre eingeführte Fremd¬

körper und lange Zeit waren die beliebtesten
derselben die Haarnadeln; sie wurden benutzt
um durch Kitzeln der Harnröhre oder des

Scheideeinganges wohllüstige Empfindungen
hervorzurufen und entglitten dann oft den

Fingern und kamen in die Blase. Da sie mit
der Krümmung voran eindrangen, so war es

oft schwierig, sie durch die Harnröhre wieder
zu entfernen. Andere zum selben Zweck
verwendete Fremdkörper sind Bleistifte und ähnliche
Gegenstünde. Da das Hineingleiten meist aus
Schamgefühl längere Zeit nicht gemeldet wird,
findet man dann bei der Untersuchung den

Fremdkörper überzogen mit einer oft dicken

Kruste von Salzen, ja es kann sich ein rundlicher
Stein bilden, aus dem nur die Enden des

Gegenstandes herausschauen. Heutzutage sind
die Haarnadeln nicht mehr in Mode und werden
wohl selten mehr in der Blase gefunden. Sie
hatten noch den Nachteil, daß sie oft mit den

Spitzen in die Wandung und das Nebengewebe
eindrangen und dort Entzündungen hervorriefen.

Wenn man einen solchen Blasenstein
feststellt, sei es durch das Cystoscop, sei es, wenn
sie groß sind, durch die Betastung von der
Scheide und den Bauchdecken, so versucht man
wohl erst, ihn durch die Harnröhre wieder
herauszubringen. Man hat Instrumente zur
Zertrümmerung der Steine in der Blase, und
die Trümmer werden dann hinausgespült oder
herausgezogen. Es gibt aber Fälle, wo dies
nicht geht. Da hat man denn bei der Frau
einen Weg, der bequemer ist, als beim Manne,
bei dem man oft über der Schamfuge eingeht
und die Blase öffnet. Bei der Frau schneidet
man die Blase von der Scheide aus auf,
entfernt den Stein und schließt wieder durch Naht.
Die Wunde heilt oft erstaunlich rasch und glatt.
Es ist dies um so verwunderlicher, als die

Operation zur Schließung von selbst (z. B. bei

Geburten) entstandener Fisteln große Schwierigkeiten

aufweist, weil der Urinfluß eine Heilung
zu verhindern sucht.

Auch lange Zeit in der Blase belassene
Dauerkatheter können sich mit Salzen vertrusten nnd
selbst undurchlässig werden. Darum muß ein
solcher Dauerkatheter häufig gewechselt und
gereinigt werden.

Ausnahmsweise kann auch einmal ein Blasenstein

bei der Frau so groß sein, daß man
zweifelhast wird, ob man ihn durch einen
Scheidenblasenschnitt herausbekomme, dann muß
auch hier der hohe Steinschnitt gemacht werden;
ein Querschnitt durch Haut und Fascie gleich
über der Schamfuge und Schnitt in die Blase,
ohne das Bauchfell zu verletzen.

Geschwülstein derBlasekommenvorund werden
öfter beobachtet. Man findet Fasergeschwülste,
Muskelgeschwülste, Geschwülste aus Schleimgewebe,

Schwammgeschwülste und Drüsenge-
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fcpmülfte unb enblicp folcpe, bie Slbfömmlinge
berfdjiebener Ëôrpergewebe enthalten. Sine @e»

fcpmulftart, bte matt nod) üerpältniSmäpig oft
fieÇtt, ift ber .Qottenpolpp, unb eS ift ein eigen*
artige? ISilb, roenn man mit bem ßpftoSfop
in bie, mit flarer fteriler glüffigfeit gefüllte
Slafe btidt, bort etroa ein garteS 23äumcpeu

gu fepen gtauht, ätjnlic^, wie man auf Unter*
feebilbern bie Äorallenbäumcpen fiept. ©o pübfcp
fie aber aud) auSfepen, fo finb fie bocp oft
recpt bösartig, wäprenb in anbeten gällen
man folcpe fiept, bie jahrelang unberänberlicp
fein tonnen. @ie ergeugen meift 23tutungen,
fo baff mit bem Urin mepr ober weniger groffc
SJtengen S3tut abgepen ober eS finbet fid) aucp
bem Urin beigemengt ©iter unb ©cpleiut. SReift
ift ein oft fepr peinlicher fparnbrang twrpanben,
ber bie Patienten gum Siegte treibt.

©a biefe .gottengefcpmütfte oft auf einem
fcpmalen ©tiel auffipen, fo fann man fie giemlicE)
leicht entfernen. SRau pat nur ben ©tiel gu
burcpfcpneiben, bocp muff bie ©teile, wo er auf»
fipt, forgfältig ausgebrannt ober auSgefd)nitten
werben. 33ielfacp werben biefe Operationen unter
Seitung beS SlugeS burd) baS ßpftoSfop bor»
genommen. 33ei größerer ISöSartigfeit wirb man
lieber auf anberem SBege an fie pecangepen.
©ie fönnen, wenn bie 93efcpmerben anfangs
gering finb, manchmal bis gur ©röße einer
Éinberfauft wacpfen, bebor man fie entbedt.
®ie 931utgefä^e im ©tiel finb oft recht ent»
widelt unb ftarfelRacpblutungen fönnen eintreten.

©er 33(afenfrebs ift nicpt häufig ; er fipt
meift an ber unteren, fjintern SBanb. SOÎeift ift
eS eilt breit auffipenber bergmeigter Körper,
ben man .gottenfrebS nennt ober eS fann eine
flache, breite ©efcpmufft fein. ©urcp auSgefcpiebene
fparnfalge fann bie Dberfläcpe rauf) augufüfffen
fein. SBenn fange nidjtS gefcpiept, fo fann
fcpliefjlicp bie gange Sfafenwanb babon befallen
werben. ®ie Operation ift fcpmierig, wenn bie
©egenb ber Harnleiter mit ergriffen ift.

©ie ßrfcpeinungen finb anfangs Blutungen
aus ber S3fafe beim Urinfaffen. SBenn bie ©e=

fcpmulft wäcpft unb bie oberflächlichen ©eile
abfterben unb baburcp gefcpmürig werben, fo
tritt ein partnäcfiger Slafenfatarrp bagu. Harn»
brang ber quälenbften Slrt unb Sflafenläpmung
peinigen ben Patienten. SöaS neben ben etwa
auftretenben SfuSfaaten bon ÄrebS unb bem

33lutberluft gum ©obe führt, fittb oft am epefteit
bie 3wÏ9en beS anbauernben^atarrpS: Snfeftion
beS ÜRierenbecfenS unb bon ba aus ber Stieren,
fo baff eine eitrige Stierenentgünbung unb
fcpliefjticp §arnbergiftung bas ßnbe herbeiführt.

©ie ßrfenrtung ber Slafengefdpmülfte erlaubt
baS ßpftoSfop; oft fann man aud) bon ber
©cpeibe unb ben 53aucpbecfen aus eine Sßer»

bidung ber SSlafe füllen.
ßine fÇorm bon 33lafenfrebS barf nicpt utter»

mäpnt bleiben, ber bon bem ©ebärmutterpals
fortgeleitete ÄrebS. 93ei ßrebS beS ©cpeibenteileS
ober beS §afSfanafeS fommt eS bor, bafj bie

S3fafenwanb fdjon ergriffen wirb, wenn man
fonft nod) gang gut operieren fönnte. ©arum
muff bei ÄrebS ber ©ebärmutter ftets aud)
bie ßpftoSfopie gemalt werben. Oft finbet
man bann baS bfafige Oebem ber SSlafenfcpleim»
paut. ßS ift bieS eine ©djmeüung in eingefnen
ßrpebungen, bie aber nicpt unbebingt ben

Uebergang beS ShebfeS auf bie 93Iafe bebeutet,
fonbent nur auf Störungen in ber Stutber«
forgung pinbeuten. 8ft bie 231afe mit ergriffen,
fo wirb fie wenn möglich wit entfernt.

Sd)uietf. Ijcbautiufnu ereilt.

(Êtnlabuncj
gur

' 36. delegierten^ unb ©eneralDerfantmlmtg

ilt ©üaueufcfb

Qlîonfag unb Dienstag ben 10. unb 11.Auiti 1020.

(®a wir nod§ nicpt im S3cfi^e ber bejügitdjen TOittcitung
burcp bie Scftion ®purgau Unb, muf) bie iöcfanntgabe

be§ Sofalé auf fpäter bcrfci)o6cn Werben.)

draftanbeu für bie Sdegierteitticrfnimniung

niontag, den 10. Juni 1929, nadtmittags 15 illtr,
in $rauenleld.

1. Segrufung bnrd) bie s}3räfibentiu.
2. SBatjt ber ©timmengä^ierinnen.
3. Stppell.
4. Jahresbericht pro 1928.
5. SaljreSredjnung pro 1928 unb Stebiforinnen»

beridjt.

6. ^Bericht über baS ^eitungS=Unterne|men pro
1928 unb 33erid)t ber Stebiforinnen über bie

9tecf)nung pro 1928.
7. Berichte ber ©eftionen Ob» nnb Stibwalbeit

unb ©c^aff^aufen.
8. SInträge beS ^aitratborftanbeS unb ber @ef=

tionen :

a) beS >]entratborftaiibeS :

^Irtlufenrettiftou.
SSorbemerfung. ©S finb fjier nur bie

Slenberungen unb Steuerungen angeführt. SDtit»

glieber ober ©eftionen, wetepe weitere Slbaube»

rungS» ober GsrgängungSanträge borbringen
wollen, finb erfuept, ipre eintrüge bis gum
2. ÜDtai bem ßentratborftanbe eingureiepen, ba»
mit fie bor ber SDelegiertenberfammlung geprüft
werben fönnen. ©ie fßorfcpläge beS 3entra^
borftanbeS entpalten feine priugipieKen 2lenbe=

rungeu.
§ 1. ©er im SJtärg 1894 bon Slugepörigen

beS ©epmeigerifepen §ebammeuftanbeS gegrün»
bete Serein trägt ben Stamen

©cpweigerifcper fpebammenberein.
StecptSbomigil ift ber SBopnfip ber jeweiligen

Ifentralpräfibentin.
(©er ©cpweig. ^ebammenbereiu würbe im

|janbelSrcgifter gelöfcpt, weil bie ©intragung
geftüpt auf §lrt. 60 Q. &. nidjt uotwenbig ift.)

§ 4. ©er Sereiit beftept auS ©eftionen unb
©ingelmitgliebern. ^ebammen, welcpe im ©ätig*
feitSgebiet einer ©eftion SBopnfip paben, fönnen
nidjt ©ingelmitglieber werben.

OröentlicpeS SJtitglieb fann jebe in ber ©cpweig
fiep bauernb aufpattenbe fpebamme mit fepmetge*
rifepem (begrn. fantonalem) ißatent werben,
welcpe ben Wttfnapmebebingungen ber Äranfen»
faffe beS ©cpweigerifcpen hebammenbereinS ent*
fpriept. gür fie ift bie S'ranfenfaffe obligatorifcp.

SluperobentlicpeS SOtitglieb fann eine unbe»
fdjoltene hrbawme werben, beren ©efunbpeitS*
guftanb nicht erlaubt, ber ßranfenfaffe beigu«
treten ober beren ©enupöereeptigung an ber
Äranfenfaffe aufgepört pat.

Sie orbentlicpen unb auperorbentlicpen ÜJtit»

glieber begaplen ein ©intrittSgelb bon gr. 1.—
unb einen SapreSbeitrag bon gr. 2. —. Sluper»
orbentlicpe SStitglieber, welcpe wegen Slufpören
ber ©enupbereeptigung übertreten, begaplen fein
©intrittSgelb.

In der Diätküche,
in der Kinder- und Krankenernährung, für Rohkost, aber
auch im täglichen Küchengebrauche, sind Maggi's
Kochmehle herrlich. Maggi's Hafermehl, Reismehl, Gerstenmehl,

Grünkernmehl usw. geben reine, leichtverdauliche
Gerichte.
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Sanitätspschäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20

empfiehlt als Spezialität

-gjerabgefepte greife auf

#fri<femafdjtnett
für hcwSberbieitft, in ben gang»
barften Stummern unb breiten, fo»

fort lieferbar, ©bentueü Unterricht
gu §aufe. ißreiSlifte Str. 1 gegen
30 ©ts. in Sriefmarfen bei ber girma

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher

Bandagen
und

Leibbinden
1208

Buffer,
@tridmafcp.=^)anb{., «Stein (Slarg.)

2lm Sager finb audj ©tridmafepinen,
i2i3 Stabefn für allerlei ©pfteme.

schön, solid, preiswilrdig
Muster bereitwillig

Fidel Graf, Rideaux,
Alfstätten (St. Gallen) 1214

Kinderpuder Rordorf
ist das unentbehrlichste Mittel zur
sorgfältigen Kinderpflege. — Erhältlich in
Apotheken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1. 25
Hebammen erhalten Speziairabatt.

(OF6O14A) Oeneraldepot: 1229/2

Apotheke Rordorf, Basel.

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od.Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr. 25.—
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Tel. Bollw. 21.87
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schwülste und endlich solche, die Abkömmlinge
verschiedener Körpergewebe enthalten. Eine
Geschwulstart, die man noch verhältnismäßig oft
sieht, ist der Zottenpolyp, und es ist ein
eigenartiges Bild, wenn man mit dem Cystoskop
in die, mit klarer steriler Flüssigkeit gefüllte
Blase blickt, dort etwa ein zartes Bäumchen
zu sehen glaubt, ähnlich, wie man ans
Unterseebildern die Korallenbäumchen sieht. So hübsch
sie aber auch aussehen, so sind sie doch oft
recht bösartig, während in anderen Fällen
man solche sieht, die jahrelang unveränderlich
sein können. Sie erzengen meist Blutungen,
so daß mit dem Urin mehr oder weniger große
Mengen Blut abgehen oder es findet sich auch
dem Urin beigemengt Eiter und Schleim. Meist
ist ein oft sehr peinlicher Harndrang vorhanden,
der die Patienten zum Arzte treibt.

Da diese Zottengeschwülste oft auf einem
schmalen Stiel aufsitzen, so kann man sie ziemlich
leicht entfernen. Man hat nur den Stiel zu
durchschneiden, doch muß die Stelle, wo er aufsitzt,

sorgfältig ausgebrannt oder ausgeschnitten
werden. Vielfach werden diese Operationen unter
Leitung des Auges durch das Cystoskop
vorgenommen. Bei größerer Bösartigkeit wird man
lieber auf anderem Wege an sie herangehen.
Sie können, wenn die Beschwerden anfangs
gering sind, manchmal bis zur Größe einer
Kinderfaust wachsen, bevor man sie entdeckt.
Die Blutgefäße im Stiel sind oft recht
entwickelt und starkeNachblutungen können eintreten.

Der Blasenkrebs ist nicht häufig; er sitzt
meist an der unteren, hintern Wand. Meist ist
es ein breit aufsitzender verzweigter Körper,
den man Zottenkrebs nennt oder es kann eine
stäche, breite Geschwulst sein. Durch ausgeschiedene
Harnsalze kaun die Oberfläche rauh anzufühlen
sein. Wenn lange nichts geschieht, so kann
schließlich die ganze Blasenwand davon befallen
werden. Die Operation ist schwierig, wenn die
Gegend der Harnleiter mit ergriffen ist.

Die Erscheinungen sind anfangs Blutungen
aus der Blase beim Urinlassen. Wenn die
Geschwulst wächst und die oberflächlichen Teile
absterben und dadurch geschwürig werden, so

tritt ein hartnäckiger Blasenkatarrh dazu. Harndrang

der quälendsten Art und Blasenlähmung
peinigen den Patienten. Was neben den etwa
auftretenden Aussaaten von Krebs und dem

Blutverlust zum Tode führt, sind oft am ehesten
die Folgen des andauernden Katarrhs: Infektion
des Nierenbeckens und von da aus der Nieren,
so daß eine eitrige Nierenentzündung und
schließlich Harnvergiftung das Ende herbeiführt.

Die Erkennung der Blasengeschwülste erlaubt
das Cystoskop; oft kann man auch von der
Scheide und den Bauchdecken aus eine Ver-
dickung der Blase fühlen.

Eine Form von Blasenkrebs darf nicht
unerwähnt bleiben, der von dem Gebärmutterhals
fortgeleitete Krebs. Bei Krebs des Scheidenteiles
oder des Halskanales kommt es vor, daß die

Blaseuwand schon ergriffen wird, wenn man
sonst noch ganz gut operieren könnte. Darum
muß bei Krebs der Gebärmutter stets auch
die Cystoskopie gemacht werden. Oft findet
man dann das blasige Oedem der Blasenschleimhaut.

Es ist dies eine Schwellung in einzelnen
Erhebungen, die aber nicht unbedingt den

Uebergang des Krebses auf die Blase bedeutet,
sondern nur auf Störungen in der Blutver-
sorgung hindeuten. Ist die Blase mit ergriffen,
so wird sie wenn möglich mit entfernt.

Ichweh. Hàmmemierà
Einladung

zur

36. Delegierten- und Generalversammlung
in Z-raueuseld

Montag und Dienstag den 10. und 11. Juni 1S2S.

(Da wir noch nicht im Besitze der bezüglichen Mitteilung
durch die Sektion Thurgau sind, muß die Bekanntgabe

des Lokals auf später verschoben werden.)

Traktandeu für die Delegiertenversammlung

Montag, den 10. Zuni 1929, nachmittags 15 Ntzr.
in Srauenteld.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1928.
5. Jahresrechnung pro 1928 und Revisorinnen-

bericht.

6. Bericht über das Zeitungs-Uuternehmeu pro
1928 und Bericht der Revisorinnen über die

Rechnung pro 1928.
7. Berichte der Sektionen Ob- und Nidwaldeu

und Schaffhausen.
8. Anträge des Zentralvorstandes und der

Sektionen :

n) des Zentralvorstandes:

Statutemevisiott.
Vorbemerkung. Es sind hier nur die

Aenderungen und Neuerungen angeführt.
Mitglieder oder Sektionen, welche weitere Abäude-
rungs- oder Ergänzuugsanträge vorbringen
wollen, sind ersucht, ihre Anträge bis zum
2. Mai dem Zentralvorstaude einzureichen,
damit sie vor der Delegiertenversammlung geprüft
werden können. Die Vorschläge des Zentral-
vorstaudes enthalten keine prinzipiellen
Aenderungen.

§ 1. Der im März 1894 von Augehörigen
des Schweizerischen Hebammeustandes gegründete

Verein trägt den Namen
Schweizerischer Hebammenverein.
Rechtsdomizil ist der Wohnsitz der jeweiligen

Zentralpräsidentin.
(Der Schweiz. Hebammenverein würde im

Handelsregister gelöscht, weil die Eintragung
gestützt auf Art. 60 Z. G. nicht notwendig ist.)

§ 4. Der Verein besteht aus Sektionen und
Einzelmitglicdern. Hebammen, welche im
Tätigkeitsgebiet einer Sektion Wohnsitz haben, können
nicht Einzelmitglieder werden.

Ordentliches Mitglied kann jede in der Schweiz
sich dauernd aufhaltende Hebamme mit schweizerischem

(bezw. kantonalem) Patent werden,
welche den Aufnahmebedingungen der Krankenkasse

des Schweizerischen Hebammenvereins
entspricht. Für sie ist die Krankenkasse obligatorisch.

Außerodentliches Mitglied kann eine
unbescholtene Hebamme werden, deren Gesundheitszustand

nicht erlaubt, der Krankenkasse beizutreten

oder deren Genußberechtigung an der
Krankenkasse aufgehört hat.

Die ordentlichen und außerordentlichen
Mitglieder bezahlen ein Eintrittsgeld von Fr. 1.—
und einen Jahresbeitrag von Fr. 2.—.
Außerordentliche Mitglieder, welche wegen Aufhören
der Genußberechtigung übertreten, bezahlen kein
Eintrittsgeld.

à.In «ler vistkücke,
in 6er Kinüer- unâ KrankenernâkrunZ, kür kokkost, aber
auck im täZlicben KückenZebraucke, sinâ jVtsZZi's Kock-
mekle kerrlick. tVta^i's llakermekl, keismekl, (»ersten-
mekl, Qrünkernmekl usw. Zeben reine, leicktverüsulicke
Qerickte.
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ôsintàgeselM

ÛMMer-I'l'àt
20 ^mtkausZkìsss 20

smptisblt à Lpôàlitâì

Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen

für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

VoekSnge Mer ^.rt

kür die Lelbstnnksrtignng
von Vorüängen

lîtôppel in reieüer àsrvald
ills Specialität kür dis kit. Hebammen

bestickte lauktüeker

vsndsgen
und

l-siddinilsn
1208

Wilchà Müller,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)

Am Lager sind auch Strickmaschinen,
i2,z Nadeln für allerlei Systeme.

sebön, solid, prsisvürdig
DchuXîe? t»v5eîî«lîllîg

killet Li's?, Rideaux,
(Lt. 0-UIsn) 1214

Kinclerpucler korctork
ist das unentbelirlicliste lViittel cur
sorgfältigen Kinderpflege. — erliâltlicli in
^potbeken und Lanitatsgescbâkten.

I?»eî5 1.2S
UWN" Hebammen erkalten Speclairabatt.
<0?K0i4à) (Zeneraldepoì: I22S/2

vie Pressen
sâmtliciier Wt^Iie^er des

8cluvei?er. kebsmmenvereins

auk gummiertes Uapier gedruckt,
?ur Versendung von Cirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind ?u behielten ?um Ureise von

2S.
von der kuclidruckerei

kütiler L- Werder in kern
Wagliausgasse 7 — lel. kollvv. 21.3?
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